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Der Vertasserıin gelıngt CS Beispiel der Zahl nachzuweılsen, da{fß bei der
dichterischen Komposition die Zählung der Verse eine Rolle gespielt hat Jedoch
genugen dıe beigebrachten Belege nicht, die 1n der Arbeitshypothese (S 27} CTr-

hobene Behauptung glaubhaft machen, da{ß die Zählung der Verse das „mafß-
gebende“ heuristische Prinzıp ZUui Auffindung der Struktur sel1. Vielmehr
scheint dıiese Annahme den Blickwinkel unnötıg en. Das Verständnis mittel-
alterlicher Bibeldichtung die Erhellung des theologiegeschichtlichen
Hintergrundes VOTauUus, auf dem das einzelne Werk erwachsen ISt. S0 schwierig das
tür den Philologen auch sein MmMag, zeıgen doch Arbeiten w1e€e die VO der Ver-
ftasserın austührlich zıtlerte Untersuchung VO  3 Joh Rathoter „Der Heiland. Theo-
logischer 1nnn als tektonische Form“, WwW1e€e sehr neben eıner zahlenkompositorischen
Betrachtung auch das Bemühen die theologische Aussage ZuUur Strukturanalyse
beitragen kann Damıt oll die Leistung der Vertasserin icht herabgesetzt werden.
Die 233 'Tıtel des Literaturverzeichnisses bezeugen, welches Ma: wissenschaft-
lıcher Gründlichkeıit 1er aufgewendet ISt. Um mehr 1St bedauern, da{fß die
mühevolle Umschau 1m Bereich der »1MCUECICH Forschung Problemen der Zahlen-
symbolık“ für das gestellte Thema weni1g abwirft. Gerade darın liegt ein eut-
licher Hınweis, da{fß eine weıtere Erhellung der Struktur der Wiıener un: Millstätter
enes1is aut Grund zahlensymbolischer Bezüge schwierig sein dürfte

Barbian SAWeißenau

Ulrich Faust OSB Gottfried VO Admont. Eın monastischer Autor des
Jahrhunderts. Sonderdruck Aaus: Studiıen und Mitteilungen des Benediktiner-

ordens un seiner Zweıge F (München D4
Der ehemalige Mönch nd Prior des Benediktinerklosters St. Georgen 1mM Schwarz-

ald un spatere Abt Gottfried on Admont hat verdient, da{fß ihm eine eigene
Biographie gewidmet worden 1St. Das Hauptanliegen Gottfrieds Jag ıcht aut theolo-
gisch spekulativem Gebiet, sondern mehr ın der Vertiefung des geistlichen Lebens 1n
seinem Kloster, dem VO  3 11358 bis seınem ode 1165 vorstand un 1n dem
die Retorm VO' Hırsau einführte. Nach einer Darlegung des gyeschichtlichen Hınter-
grundes un: der Quellenlage werden Gottfrieds Auffassung VO monastıschen Leben,
VO der Heiligen Schrift un ber einıge theologische Fragen, w1e S1Ee gesehen hat,
aufgezeigt. Stiärker als die zeitgenössischen Schriftsteller 1St VO der Patristik her
gepragt Neben dieser Verbundenheit mi1t der Väterliteratur zeıgt sich bei ihm eine
ideale Einheit VO'  3 Theologie un Spiritualität, bei der eıne Vorliebe für Orıigenes,
Gregor un Bernhard spürbar 1St. Auf seın Betreiben hın wurde Abt Eberhard
VO Biburg 1147 Zu Erzbischof VO:  3 Salzburg gewählt. Da dieser ann die Reform-
tätigkeit se1nes Freundes Gottfried weitgehend unterstuützte, 1St verständlich. Im
Kampf 7zwischen Papst Alexander 558 aut der eiınen un Kaıser Friedrich Bar-
barossa M1t dem Gegenpapst Viktor auf der anderen Seite spielte der Salzburger
Erzbischot eine gyrofße Rolle Gottfried stellte sich aut die Seite Eberhards, der die
kräftigste Stütze Alexanders E: 1n Deutschland WAar. In einer Homiuilıe Z.U) Feste
Petrı Stuhlfeier begründet Gottftfried seine Haltung miıt der Konstantinischen Schen-
kung. Damıt möchte ber wohl kaum einen politischen Hoheitsanspruch des
Papstes ber den Kaiıser ableiten, sondern eher den Marschalldienst des alsers als
Erweıs der Verehrung gegenüber dem Papst ordern. Das Zute Verhältnis seinem
Erzbischof 1n Salzburg ist ıcht allein 1n rein persönlıchen Beziehungen begründet,
vielmehr letztlich 1n seiner Auffassung VO] Amt der Bischöfe, auf die als Stell-
veriretier der Apostel deren Schlüsselgewalt übergegangen 1St. Bemerkenswert 1sSt sel1ne
Einteilung der Christen 1n drei Stände: die Mönche als die contemplantes, dıe
Christen 1n der Welt als Operantes un: die Priester als praedicantes. Die heilsge-
schichtliche Deutung des Geschichtsablaufes, die VO Eusebius bis Bossuet
maßgebend WAar, wendet uch auf die Kirche ntie legem, sub lege, sub gratia.
Demnach hat 65 die Kirche auch schon VOTr Christus gegeben. Die Kirche 1St ZU
Begriff geworden, nter dem dıe N Heilsgeschichte aufgefafßt wird Mag Gottfried
auch nıcht den sroßen Geistern gehören, die dem theologischen Denken entsche1-
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hat S doch durch seine monastische Theologıe, seinedend eue Impulse gaben,
Reformtätigkeit se1n Eıngreiten 1n das politisch-kirchliche Kräftespiel eine eigene
Bedeutung. bschließend soll noch die sachgerechte, w 1ssenschaftlich exakte un! Zut
durchdachte Behandlung des Themas durch den Vertasser hervorgehoben werden.

Rom Gieraths

Hans Eberhard ayer Geschichte der Kreuzzuge. Urban-Bücher
r) 1965 300 Sa Karten, kart. A  O86) Stuttgart (Kohlhamme chichte der Kreuzzuge WAar 1 den etzten JahrenAn Veröffentlichungen ZUr Ges

wahrhaftig eın Mangel. Dıie Qualität dieser Veröffentlichungen W ar allerdings oft
weniıger befriedigend. Um erfreulicher iSst CcS, daß 1U  — mi1t der Kreuzzugsgeschichte
VvOomn Mayer eın Buch erschienen 1St, das, wWenn auch iıcht uneingeschränkt-
CCS, doch hohes LO verdient. Es 1St schon eın Wagnıs, aut 250 Seıten den gCc-

lex der Kreuzzugsgeschichte behandeln wollen, 7zumal WEeE111)1 Man,samten Komp
wı1ıe der ert. siıch nıcht aut reine Fakten beschränken 11l Eın solches Vorhaben
erfordert eine STIrCHNSC Konzentratıon auf das Wesentliche 1n der Stoffauswahl un!
eine kurze un pragnante Sachlichkeit in der Darstellung. Beiden Forderungen 1St der
ert. gerecht geworden.

DDas Buch enthält einerseılts knappe un treftende Schilderungen der einzelnen
aut der anderen Seıite ber uchyroßen Orientfahrten Kapp 3 5’ f 9—11, 13),

die Ursachen iıhrer Ent-Abhandlungen ber die Umwelt der Kreuzzuge (Kap 1),
wirtschaftlichen un soz1ialen Verhältnisse iınstehung (Kap. 2) un die politischen,

den einzelnen Kreuzfahrerstaaten während der verschiedenen Phsen ihres Bestehens
Kapp 4, 6, 8y 2, 14) In der Behandlung dieser Themen zeıgt der ert eıne große
Sachkenntnis Vertrautheıit mM1t den Fragen der modernen Kreuzzugsforschung,
GE kennt un verwertet VOTr allem W as in diesem Ausmaße csehr cselten 1St ıcht NUr

die europäischen, sondern auch orientalische Quellen ZUT Kreuzzugsgeschichte, und
ZWAar anscheinend icht 1Ur Übersetzungen.

Eın weıterer Vorteil des Buches ISt, da: der ert. einer Definition des Begriftes
„Kreuzzüge“ ıcht ausweicht, denn viele der 1n etzter Zeıt erschienenen Arbeıten
ZUur Kreuzzugsgeschichte kranken gerade daran, da{fß iıhre ert 1Ur verschwom-

der SAr keıine Aussagen darüber machen, W as Ss1e eigentlich „Kreuz-
dazu 1n dem Kapitel ber die Entstehungzugen“ verstehen. Mayer nımmt

der Kreuzzuüge (Kap un 1 Schlufßkapitel (Kap 15) Stellung un! bemüht siıch
auch in den Einleitungen den Kapiteln ber die einzelnen Kreuzzuge, deren Stel-
lung innerhalb der allgemeınen Kreuzzugsbewegung festzulegen. Wenn INa  -

ber die Definition des „Kreuzzuges“ als „e1In Krıeg, der VO apst ausgeschrieben
wird, 1n dem das Gelübde verlangt, der blafß un die weltlichen Privilegien bewil-
ligt werden, un der (das scheınt wesentich) aut die Erlangung der Erhaltung
e1ines SdlzZ bestimmten, geographisch fest umrissenen Z ieles gerichtet ıst:! autf die
christliche Herrschaft ber das rab des Herrn 1n Jerusalem“ ES 263) streıten kann,

ISt damıt doch weniıgstens eiıne Diskussionsgrundlage gegeben; auf jeden Fall 1St
dem ert. darın voll zuzustimmen, dafß „der heutige Zustand, be1 em INa  - mi1t
großem Autwand die Kreuzzüge erforscht, hne überhaupt eine Einıgung erzielt—_  Ka 2 W  E haben, W as INa darunter versteht, unhaltbar 1St  ‚CC S 265)

Den Wert des Buches mindert nıcht allzusehr, W INa  3 in einıgen Punkten
anderer Meınung als der ert. seıin kann und vielleicht auch seın mufß Fraglich 1st,
ob eın direkter Weg VO  u der Walltahrt ZU) Kreuzzug führt w1e€e der ert
nımmt (S 24 I, 37/ f.) Der Wallfahrtsgedanke hat WAar die Kreuzzuge wesentli
mıtbestimmt, für ihre Entstehung 1st jedoch kaum verantwortlich machen;
dafür War allein schon dıie Waffenlosigkeit CNS m1t dem Pilgertum verbunden.
Dafür da{fß die Cluniazenser „heilige Kriege“ 1n Spanıen 26) und auch den SOß.
ersten Kreuzzug propagıert hätten (S 47), xibt keine Belege. Ebenso ıcht dafür,
daß DPetrus Venerabilis VO  - Cluny tfür eınen Kreuzzug geworben habe S 108); 1im
Gegenteil hat gerade Petrus Venerabilis eiıner friedlichen Auseinandersetzung mit

„Sarraceni“ das Wort geredet (ın der Einleitung seıner Widerlegung der


